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Tin Itadi
lid ff/ni in' Pcfiiicioli

Ein Mann kam über die Hügel gegangen. Mit geruhsamem
Schritt und in die Ferne gerichtetem Blick. Nicht, dass seine
Kleidung zerlumpt gewesen wäre, wie es bei Menschen, die auf
der Wanderschaft sind und kein Geld haben, etwa vorkommt.
Aber sein alter, graugrüner Filz war arg mitgenommen vom
Wetter, der Sack, den er auf dem Rücken trug, wog leicht, und
die Hand, welche den derben Knotenstock umklammert hielt,
war braungebrannt von Sonne und Wind.

Dieser Mann kam also über die Wiesen gegangen, vorbei
an dem Platz, wo Verena im Grase lag und selbstvergessen in
den Himmel hineinträumte. Nicht weit von ihr kauerte Klein-
Hannes vor einem Maulwurfshügel und vertrieb sich die Zeit
auf seine besondere Art.

« Guten Tag, grosser Mann », rief Klein-Hannes dem Wan-
derer ohne Scheu entgegen und putzte seine erdschmutzigen
Händchen an der neuen Sonntagshose ab.

«Ei, grüss dich Gott, Kleiner», erwiderte der grosse Mann
gutgelaunt und schaute lachend auf den Knirps nieder, der
keine Ahnung zu haben schien, dass man mit Leuten, die in
Bartstoppeln und einem windschiefen Filz herumstrolchen, in
der Regel keine Gespräche beginnt.

Verena gewahrte mit Unbehagen, wie Klein-Hannes in
schöner Selbstverständlichkeit nach der wetterharten Hand
eines Menschen griff, der weiss der Himmel wo herkommen
mochte und dessen Aussehen nicht dazu angetan war, ihr Zu-
trauen zu erwecken. ,Komm her zu mir, Hannes, und spiel mit
deinem Rösslein, anstatt diesem fremden Manne dein schönstes

Lächeln zu schenken; hätte sie rufen mögen, aber sie schwieg.
Einmal, weil das Unglück nun schon geschehen war und dann,
weil der klare Blick des Fremden auf ihr ruhte und sie in
ihren Ueberlegungen unsicher machte.

i Weisst du, wo der Hase sein Loch hat und in welchem
Gebüsch das Reh seinen Schlaf tut? » fragte der grosse Mann,
der sich inzwischen ins Gras gesetzt hatte, und liess es ge-
schehen, dass zwei kleine Händchen nach seinem Filz griffen
und eine zarte Wange seine Schläfe streifte.

Nein, Klein-Hannes wusste es natürlich nicht. Und auch
von dem Eichhörnchen, dem der grosse Mann eben vorhin
begegnet war, hatte er noch nie gehört. Aber vielleicht wäre
der grosse Mann so lieb und würde alle diese schönen und auf-
regenden Dinge seinem kleinen Freunde zeigen.

« Später, Kleiner, später einmal », lachte der Fremde mit
blanken Zähnen und zog ein braunes, hartes Stück Brot und
einen Viertel Käse hervor.

« Willst du mithalten? »

Und ob Klein-Hannes wollte! Hatte ihm denn jemals in
seinem kurzen Bubendasein schon irgend etwas so herrlich
gemundet? Konnte man diese Rinde Brot, die nach Feld, Wald
und Wiese schmeckte, überhaupt mit jenen Dingen vergleichen,
an denen er bei jeder Mahlzeit unlustig herumwürgte, und die
meistens so widerwillig den Hals hinunterrutschen wollten.

Verena kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Da sass
ihr Hannes, der verwöhnte kleine Junge, knapperte mit lachen-
den Augen an einem alten Brotstück herum und schien mit
sich und der Welt zufrieden.

Der grosse Mann
von Erika J e m e 1 i n

Etienne Perincioli, ein den Bernern vertrauter und mit unserer Bundesstadt
verbundener Künstler, dessen Schaffen in manchem Werk unseren Nachkommen über-
liefert bleiben wird, entwirft und gestaltet immer wieder mit jugendlicher Kraft
Neues und Wertvolles. In seinem Häuschen mit dem schönen Garten, in dem so
manche Figur das Auge des Vorbeigehenden fesselt, erhält man eigentlich erst den
richtigen Einblick in das Schaffen des Bildhauers, seinen Ausdruckswillen und seine
Gestaltungskraft, die sich wie eine Naturgewalt immer wieder ungeschmälert
durchsetzt.

Seine jüngsten Werke bestätigen die starke Verbundenheit des Künstlers mit
der Natur, von der er manches Geheimnis sinnvoll in fester Form verewigt hat.
Seine Tierskulpturen legen davon ein beredtes Zeugnis ab. Auf einigen Studien-
reisen dieses Sommers hatte der Künstler den Zoologischen Gärten in Basel und
Zürich längere Besuche gewidmet, und es ist ihm dabei gelungen, einige über-
raschende Momente festzuhalten. Seine Besuche in Basel und Zürich fanden zu
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Lin Mann kam über à Rügsl gegangen. lVlit gerukssmsm
Lckritt unci in ciis Lerne gericktetsm Blick. Rickt, class seins
Klslciung zcerlumpt gewesen wäre, wie es ksi lVlenseksn, ciis suk
cisr Wanciersckskt sinci unci kein «Zslci kabsn, etwa vorkommt,
ádsr sein alter, graugrüner Lil^ war arg mitgenommen vom
Wetter, cier Lack, cisn sr suk cism Rücken trug, wog leickt, unü
ciis Ranci, welcke cisn cisrbsn Knotsnstoek umklammert kielt,
war braungebrannt von Lonne unci Winâ,

Dieser Mann kam also über ciis Wissen gegangen, vorbei
an <ism List?, wo Verena im (Zrsss lag unci selbstvergessen in
cisn Himmel kinsinträumts, klickt weit von ikr kauerte Klein-
Harmes vor einem lVlaulwurkskügsl unci vertrieb sick ciis Teit
suk seine besoncisrs àrt,

« cZutsn lag, grosser Mann », risk Kisin-Rsnnes >iem Wan-
cisrsr okns Lekeu entgegen unci putzte seine srcisckmut^igsn
Räncieksn an cier neuen Lonntagskoss ab,

« Li, grüss ciick «Zott, Kleiner», srwicisrte cier grosse lVlann
gutgelaunt unci sckaute laeksnci suk cisn Knirps niscisr, cisr
keine ?Vknung ^u kaben sekien, cisss man mit Leuten, ciis in
Bartstoppeln unci einem wincisckieksn Lilx kerumstrolcken, in
cier Regel keine (Zespräcks beginnt,

Verena gswakrte mit Rnbsksgsn, wie Klein-Rannss in
sekönsr Lslbstverstänciiickkeit nsck cier Wetterkarten Ranci
eines IVlsnscken grikk, cier weiss cier Rimmel wo kerkommsn
mockts unci cisssen àsseksn nickt cissu angetan war, ikr Tu-
trauen -cu erwecken. .Komm ker 2u mir, Rsnnes, unci spiel mit
cisinem Rösslein, anstatt âiessm krsmcisn Manne ciein sckönstes

Lackeln üu scksnken; kätte sie ruken mögen, aber sie sckwisg,
Binmal, weil cias Rnglück nun sckon gssckeken war unci cisnn,
weil cier klare Blick ciss Lrsmâen auk ikr rukts unci sie in
ikren Rsbsrlegungen unsicker msckts,

- Weisst ciu, wo cisr Rase sein Lock kst unci in wslcksm
Lebüsck cias Rsk seinen Scklak tut? - kragte cisr grosse Mann,
cisr sick inziwiscksn ins Llrss gesetzt katts, unci liess es gs-
scksken, class zwei kleine Rsncicken nack seinem Lil?. grikken
unci eins ccsrte Wange seine Lckläke streikte,

Rein, Klein-Rannss wusste es natürlick nickt. Rnci suek
von âem Lickkörncken, âem cisr grosse lVlann eben vorkin
begegnet war, katte er nock nie gekört, ?Vber vielleickt wäre
cisr grosse lVlann so lieb unci würcis alle ciisse sckönen unci suk-
rsgsncisn Dings seinem kleinen Lreuncis Zeigen,

« Später. Kleiner, später einmal », lackte cier Lremcis mit
blanken Täknsn unci xog sin braunes, ksrtes Stück Brot unci
einen Viertel Käse ksrvor,

« Willst ciu mitkaltsn? »

Rnci ob Klein-Rannss wollte! Ratte ikm cienn jemals in
seinem kurzen Bubsnciasein sckon irgenci etwas so ksrrlick
gsmunciet? Konnte man ciiese Rincie Brot, ciis nack Lelci, Wslc!
unci Wisse sckmsckts, übsrksupt mit jenen Dingen vsrgleicken,
an cisnsn er bei jscier Maklzcsit unlustig kerumwürgts, unci âie
meistens so wicisrwillig cien Rsls kinuntsrrutseksn wollten,

Verena kam sus âem Staunen nickt mskr kersus. Da ssss
ikr Rsnnes, cisr verwöknts Kleins .lungs, knsppsrte mit lacken-
cisn áugen an einem alten Brotstück ksrum unci sekien mit
sick unci cisr Welt xukriecien.

von Lriks üs meljn

Btienns Bsrincioli, sin cien Bernsrn vertrauter unci mit unserer Buncissstacit
vsrbuncisnsr Künstlsr, cisssen Sckskken in mancksm Werk unseren Rsckkommen über-
lisksrt bleiben wirci, entwirkt unci gestaltet immer wiecisr mit jugsncilieksr Krakt
Rsuss unci Wertvolles, In seinem Räuscksn mit âem sckönen «Zarten, in cism so
msncks Ligur cias /tugs cies Vorbeigsksnâen kesselt, erkalt man sigentlick erst cien
ricktigsn Linbliek in ciss Lekakksn cies Bilciksuers, seinen áusciruckswillen unci seine
«Zestsltungskrskt, ciie sick wie sine Rsturgswslt immer wiecier ungssckmslsrt
âurcksstá

Leins jüngsten Werke bestätigen âie starke Vsrbuncisnksit ciss Künstlers mit
cier Rstur, von cisr er manckes cZsksimnis sinnvoll in ksstsr Lorm verewigt kat.
Leins lisrskulpturen legen cisvon sin bsrscitss Tsugnis sb, àk einigen Ltuciien-
reisen ciiesss Lommsrs katts cisr Künstlsr cisn Toologiscksn «Zärtsn in Basel unci
Türick längere Bssucke gewicimet, unci es ist ikm cisbsi gelungen, einige über-
rsscksncis Moments keàuksitsn, Leins Bssucke in Basel unci Türick kancisn zcu
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Der Künstler zeigt seiner Gattin, die ihn mit ihrer lebens-
frohen Art in seiner Arbeit unterstützt, eine gut gelungene
Skizze.

Ein Büffel aus dem Berner Tierpark, in Eichenholz ausgeführt.

einer Zeit statt, als sich in mehreren Gehegen Jungtiere befanden, deren
erste Schritte und Bewegungen der Künstler in äusserst geschickter
Weise festhielt. Mehrfach hatte er auch Gelegenheit, das Muttertier mit
dem Jungen zu beobachten, und es sind aus diesen Wahrnehmungen
Figuren entstanden, die die ganze Innigkeit und Liebe zwischen Mutter
und Kind in der Tierwelt verkörpern. Daneben hat es der Künstler
nicht unterlassen, auch ausgewachsene Tiere in ihren Bewegungen zu
studieren und sie in ihrer Charakteristik darzustellen.

Alle diese Tierstudien beweisen das grosse Einfühlungsvermögen
und tiefe Verständnis, das der im Süden aufgewachsene Künstler in
allen seinen Kunstwerken immer wieder neu zum Ausdruck bringt.
Seine künstlerische Gestaltung, die ein grosses technisches Können be-
weist, gipfelt in der Freude am Schönen, Formvollendeten und zeigt die
lebensbejahende Einstellung des in unserer Mutzenstadt seit langem hei-
misch gewordenen Schöpfers unzähliger künstlerischer Werke. hkr.
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« Zeigst du mir jetzt, wo das Reh wohnt? » fragte er
schliesslich bittend, als der grosse Mann seinen nun vollends
zusammengeschrumpften Rucksack zuschnürte, den Filz ver-
wegen auf den zerzausten Schopf stülpte und sich zur Weiter-
fahrt anschickte.

« Später, Freundchen, später », tröstete der grosse Mann von
neuem und liess seine rauhe, arbeitsgewohnte Hand einen Au-
genblick versonnen auf der schmalen Schulter des Bübchens
ruhen.

« Wann ist später? » wollte Klein-Hannes eigensinnig wissen
und versuchte, die Stirn zu runzeln, wie Papa es manchmal tat,
wenn er unzufrieden war oder angestrengt über etwas nachsann.

« Später ist, wenn wir beide das nächstemal irgendwo zu-
sammentreffen, einander wie gute alte Bekannte bei der Hand
nehmen und ein Stück Weges zusammengehen. Später ist auch,
wenn der Wald, der dunkelgrüne, sich zu verfärben beginnt,
wenn abends der Nebel wie ein gespenstisches Tuch über die
Wiesen flattert und die Murmeltiere sich zu ihrem Winterschlaf
zusammenrollen. Wenn es auf den Feldern nach gebratenen
Kartoffeln und reifen Aepfeln riecht und der Wanderer sich
nach einer warmen Stube umsieht, in der er sich von seinen
Sommerfahrten ausruhen kann. Siehst du Kleiner, das alles ist
später. Bist du nun zufrieden? »

Klein-Hannes hatte zwar nicht ganz alles verstanden, was
sein grosser Freund da ernsthaft dahergeredet hatte. Aber was
tat es, die Erwachsenen sagten vieles, was man nicht völlig
begriff. So legte er denn einfach seine kleine Hand in die
Rechte des grossen Mannes und lächelte abschiednehmend zu
ihm empor.

Der grosse Mann aber schien sich plötzlich an etwas zu er-
innern. Hastig durchstöberte er seine Taschen.

« Ich wusste doch, dass er noch irgendwo zu finden sei »,
frohlockte er endlich, förderte einen blanken Zwanziger zu-

tage und legte das Geldstück in die Bubenhand. «Kauf dir
einen Zuckerstengel oder was du sonst gerne magst, Kleiner.
Ich hätte dir gerne etwas Schöneres geschenkt, aber ich besitze
nichts, was dir Freude machen könnte. »

« Das dürfen Sie nicht tun, behalten Sie das Geld », mischte
sich nun aber Verena, die mit argwöhnischen Augen die Ab-
schiedszene der beiden beobachtet hatte, ins Gespräch. « Sie
werden es sicher selbst gebrauchen können, wollte sie noch
beifügen, aber wiederum traf sie der eigentümlich helle Blick
des Fremden und löschte diese letzten Worte von ihren Lippen.

« Sie mögen recht haben, Frau », sagte der grosse Mann
bedächtig, ohne den Blick von ihr zu nehmen, und jetzt lächelte
er sogar, « ich bin ein arger Verschwender und sollte an mein
Abendbrot denken, das ich mir mit diesem Geldstück kaufen
wollte. Aber ist es nicht herrlich, verschwenden zu dürfen?
Und sei es auch nur den letzten Zwanziger. Denn sehen Sie,
Gott selbst macht es ja nicht anders! Oder hätte er sonst diese
Welt so herrlich geschaffen, wie sie ist? Würde er uns jeden
neuen Tag wandeln lassen in seinem Licht, seinem Blumen-
duft und unter dem Gefunkel all seiner Sterne? Vielleicht
werde ich mich heute abend einmal hungrig zum Schlafen
niederlegen, aber was tut es! Morgen steige ich ins Tal, morgen
werden diese Hände hier arbeiten und schaffen. Wie soll mir
da bang sein. Lebt wohl, Frau, leb wohl, Kleiner. »

Verena und Klein-Hannes schauten wortlos dem Fremden
nach, wie er mit starken, zuversichtlichen Schritten den Hang
hinuntermarschierte und im Walde verschwand. Schon zwischen
den Stämmen, kehrte er sich noch einmal um und winkte
zurück. Fröhlich, wie einer, der keine Sorgen hat.

« Wahrlich, er ist ein grosser Mann, dein neuer Freund »,

sagte endlich Verena, und strich Klein-Hannes zärtlich eine
Locke aus der Stirn. « Und das Schönste daran ist, dass er
selbst es nicht weiss. »

Oei- Xünstier 2!e>gt seiner Loltin, ciie ikn mit ikrsr iebsns-
froken ^rt in seinen Arbeit unterstützt, eine gut gelungene
Zkir^e.

An öuffel 0U8 6em ket'NSk' ^iek'pcn'k, in Ackenliol? NU5Zein tint.

einer Zeit statt, sis sick in mekreren (Leksgen Jungtiere betanken, Keren
erste Lckritte unk IZewsgungen cier Künstler in äusserst gssekickter
Weise ksstkieit. Mekrtack kette er suck (lslegenkeit, clss Muttertier rnit
kem Zungen ?u beobackten, unk es sink sus Kiesen Wakrnskmungen
Figuren sntstanksn, kie ciie gan^s Innigkeit unk Liebs ^wiscken Mutter
unk Kink in ksr Tierwelt verkörpern. Daneben kst es ksr Künstler
nickt unterissssn, suck ausgswackssns liers in ikrsn Bewegungen Ziu

stukisren unk sie in ikrer Lksrskteristik ksr?ustsllen.
/tiis Kiese lierstukisn beweisen kss grosse Bintüklungsvsrmögen

unk tiske Verstänknis, kss ker iin Luken autgewacksene Künstlsr in
siisn seinen Kunstwerken irnrner wisker neu ?.um àskruck bringt.
Leine künstleriscke (Gestaltung, kie sin grosses tscknisckss Können bs-
weist, gipkeit in ker Breuke srn Lckönsn, Bormvollenketen unk zweigt kie
lebensbsjaksnke Linsteilung kss in unserer Mlàenstskt seit Isngern kei-
inisck geworkensn Lcköpkers un^skiiger künstisriscksr Werke. kkr.
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« Zeigst ku nur jet^t, wo kss Ii.sk woknt? » kragte er
sckiiessiick bittenk, sis ker grosse Msnn seinen nun voiienks
zmsammengssckrumpkten Rucksack /.uscknürts, Ken Bil^ vsr-
wegen suk ken ?.sr?.su.sten Lckopt stülpte unk sick xur Weiter-
kskrt snsckickte.

« Später. Lrsunkcken, später », tröstete ker grosse Msnn von
neuern unk liess seine rsuks, srbsitsgewoknts Bank einen áu-
genblick versonnen sut ksr sekinsisn Lckulter kss IZübcksns
ruken.

« Wsnn ist später? » wollte Klsin-llsnnss eigensinnig wissen
unk vsrsuckte, kie Ltirn ^u runzeln, wie Bspa es rnsnckrnsl tst,
wenn er un^ukrieken wsr oker sngsstrengt über etwss nsckssnn.

<- Lpster ist, wenn wir beiks kss nsekstemal irgsnkwo ^u-
sammsntrelken, sinsnker wie guts site IZeksnnte bei ker Ilsnk
nskrnsn unk ein Ltück Weges ^ussmmsngeksn. Lpster ist suck,
wenn ksr Wslk, ker kunkelgrüne, sick ?.u vsrkärben beginnt,
wsnn sbsnks ker Kebsl wie sin gespsnstisckes luck über kie
Wissen klsttsrt unk kie Murmeltiere sick üu ikrem Wintsrscklsk
Zusammenrollen. Wenn es suk ksn Beikern nsck gsbrstenen
Ksrtokkeln unk reiten /i.spieln risckt unk ksr Wsnkerer sick
nsck einer wsrmen Ltube umsiekt, in ksr sr sick von seinen
Loinmertskrten susruken ksnn. Liekst ku Kleiner, kss alles ist
spater. IZist ku nun xukrieksn? »

KIsin-Bsnnes kstte ?wsr nickt gsn?. alles vsrstanken, was
sein grosser Brsunk ka srnstkakt ksksrgereket katts. ^ber was
tat es, kie Brwsckssnen sagten vieles, was man nickt völlig
bsgritt. Lo legte er ksnn eintack seine kleine Ilsnk in kie
Reckte kes grossen Mannes unk läckslts absckieknskmenk /u
ikm empor.

vsr grosse Mann aber sckisn sick piàlick an etwss ?u er-
innern. Ilsstig kurckstöbsrte er seine lsscksn.

- Ick wusste kock, kass er nock irgsnkwo ?.u kinksn sei »,
troklockte er enklick, törksrts einen blanken Zwanziger ?.u-

tags unk legte kas Qslkstück in kie Bubsnkank. « Ksut kir
einen Zuekerstengel oker was ku sonst gerne magst, Kleiner.
Ick kätts kir gerne etwas Lckönerss gesckenkt, aber ick besitze
nickts, was kir Breuks macksn könnte. »

« Oss kürten Lis nickt tun, bekaltsn Lie kas Lielk », misckte
sick nun aber Verena, kie mit srgwökniscken àgsn kie ^.b-
sekieks^sne ker beiksn beobacktst batte, ins Llespräck. - Lis
werken es sicker selbst gebrsucken können, wollte sie nock
beitügsn, aber wieksrum trat sie ker eigentümlick kelle iZiick
kes Bremken unk lösckte Kiese letzten Worte von ikren Lippen.

«Lie mögen reckt ksbsn, Brau», sagte ksr grosse Mann
bskscktig, okne ken Nick von ikr ?.u nskmen, unk jàt läckslts
er sogar, - ick bin sin arger Versckwsnker unk sollte an mein
ábenkbrot kenken, kas ick mir mit kiesem (Lslkstück kauten
wollte. ?tber ist es nickt kerriick, versckwenken ^u kürten?
link sei es auck nur ksn letzten Zwanziger. Venn seken Lis,
Oott selbst msckt es ja nickt ankers! Oker kstte er sonst Kiese
Welt so kerriick gesekakken, wie sie ist? Würke er uns jeken
neuen ?ag wankein lassen in seinem Lickt, seinem Blumen-
kutt unk unter kem (letunkel all seiner Lterne? Vielleickt
werke ick miek beute absnk einmal kungrig ?um Lcklaten
niekerlsgen, aber was tut es! Morgen steige ick ins Vsl, morgen
werken Kiese Hanks kier arbeiten unk sekatken. Wie soll mir
ka bang sein. Lebt wokl, Brau, leb wokl, Kleiner. »

Verena unk Klsin-llannes sckautsn wortlos kem Bremksn
nack, wie er mit starken, ^uversicktlicken Lekritten ksn llsng
kinuntsrmsrsckisrts unk im Walke versckwsnk. Lckon ^wiscken
ken Stammen, kskrte sr sick nock einmal um unk winkte
Zurück. Bröklick, wie einer, ksr keine Lorgen kst.

« Wakrlick, er ist sin grosser Mann, kein neuer Brsunk »,

sagte enklick Verena, unk strick Klsin-IIsnnss Tärtlick sine
Locke aus ker Ltirn. «link kas Lckönste karan ist, kass er
selbst es nickt weiss. »
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